
Bologna in Baden - Württemberg



Bologna



Übergeordnetes Ziel: 
des Bologna-Projekts ist es, auf die „Herausforderungen der 
Globalisierung“ (Londoner Kommuniqué, 2007) zu reagieren.  S.10

Kompetenzentwicklung:
Für die (Hochschul-) Bildung erwachsen aus diesen 
gesellschaftlichen Entwicklungen neue Herausforderungen: Neben 
die Vermittlung von inhaltlichem Wissen tritt die Herausforderung, 
Fähigkeiten zu entwickeln, die eine Orientierung in einer Welt 
zunehmender Entscheidungszwänge ebenso ermöglichen wie
beständiges Lernen bzw. Sich Anpassen an unvorhersehbare 
Situationen und wechselnde Kontexte. S.24



Kompetenzentwicklung als neue Aufgabe:
Was immer schon Ziel der beruflichen Aus- und Weiterbildung
war, nämlich Fähigkeiten und Fertigkeiten zu vermitteln, die sich in
„authentischen Anwendungssituationen“ (ebd.) bewähren, wird durch 
den Bologna-Prozess als neue Aufgabe an die Hochschulbildung 
herangetragen.  S.31

Tobias Jenert: Kompetenzorientiertes Lernen im Bologna-Studium. Entwurf eines 
didaktischen Designs auf Basis aktueller Anforderungen an die Hochschulbildung (2008) 



Kompetenzentwicklung



Kompetenzen:

sind die Fähigkeiten, in unerwarteten, (zukunfts-)offenen Situationen 
kreativ und selbstorganisiert zu handeln



Es bedarf eines besonderen Begriffs:

um Handlungsfähigkeiten, um Selbstorganisationsfähigkeiten

• angesichts einer zunehmend komplexen, zunehmend
problematischen, zunehmend unsicheren Umgebung
(Risikogesellschaft)

• angesichts eines ins Zukunftsoffene hinein kreativen
Handelns zu erfassen:

� Kompetenzen, Talente, soft skills, Schlüsselqualifikationen…



Die Orientierung

auf Kompetenzen und Kompetenzmanagement ist keine 
Modeerscheinung sondern Notwendigkeit, um die (immer wichtiger 
werdenden) Fähigkeiten zu kennzeichnen, ins Zukunftsoffene hinein 
selbstorganisiert und kreativ zu handeln



Wisseni.e.S., Informationswissen:

fundiert  unser Handeln. Aber es treibt unser Handeln nicht an. 

Wissensvermittlung ist keine Kompetenzentwicklung!  
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Interiorisation



Interiorisation:

ist die Umwandlung von Werten (Normen, Regeln) zu eigenen 
Emotionen und Motivationen. Sie stellt das Zentrum jeder 
Kompetenzentwicklung dar. Interiorisation erfolgt stets über emotionale 
Labilisierung



Interiorisierte Werte, Normen, Regeln  stellen als E-Motionen und 
Motivationen die eigentlichen Kompetenzkerne dar.

Ohne Gefühl geht gar nichts!





Gegenposition: Pisa - Kognitivismus

Kompetenzen: „Kontextspezifische kognitive Leistungsdefinitionen, die
sich funktional auf Situationen und Anforderungen in bestimmten Domänen 
beziehen (...) Diese Verwendung des Kompetenzbegriffs deckt sich auch mit 
den großen internationalen Schulleistungsstudien (PISA, TIMSS, PIRLS). 
Mit dieser Arbeitsdefinition werden zwei wesentliche Restriktionen 
vorgenommen: 

•Zum einen sind Kompetenzen funktional bestimmt und somit 
bereichsspezifisch auf einen begrenzten Sektor von Kontexten bezogen.

•Zum anderen wird die Bedeutung des Begriffs auf den kognitiven Bereich 
eingeschränkt, motivationale oder affektive Voraussetzungen für 
erfolgreiches Handeln werden explizit nicht mit einbezogen“

(Klieme u.a. 2007).



Es geht dort um Wissensbildung, nicht um Menschenbildung:

„Der hier verwendete Begriff von ‚Kompetenzen’ ist daher ausdrücklich 
abzugrenzen von den aus der Berufspädagogik stammenden und in der 
Öffentlichkeit viel gebrauchten Konzepten der Sach-, Methoden-, Sozial- und 
Personalkompetenz“ (Klieme u.a. 2003; zu dieser Öffentlichkeit gehören 
übrigens auch die gesamten Bereiche Politik, Wirtschaft und Kultur.)

Ein Begriff von Kompetenz, der alle wichtigen Grundkompetenzen und 
zudem die wichtigsten Mechanismen der Kompetenzaneignung, nämlich 
emotional-motivationale Interiorisationsprozesse, um der Exaktheit von 
Kognitionsmessungen willen ausschließt, ist für die universitäre- wie für die 
Erwachsenenbildung untauglich.



Kompetenzentwicklung und ‐management erfordern Wertinteriorisation via 
emotionale Labilisierung.

Fragen Sie immer bei der Behauptung von Kompetenzvermittlung: 

Wo ist der Punkt emotionaler Labilisierung (Irritation)?



Kompetenzen lassen sich nicht schlechter (nur mit anderen Methoden) 
zensieren und zertifizieren wie Informationswissen und 
Qualifikationen



Baden-Württemberg



KompetenzKompetenzKompetenzKompetenz----Entwicklung im Entwicklung im Entwicklung im Entwicklung im 

ProjektProjektProjektProjekt----KompetenzKompetenzKompetenzKompetenz----StudiumStudiumStudiumStudium



Besonderheit des Projekt-Kompetenz-Studiums:

Kombination 

•traditionelle Elemente dualen Lernens wie Studieninhalte, Case Studies 
und „Learning on the Job“ mit

•Erfahrungslernen in Studienprojekten

•kontinuierliche Kompetenz Diagnostik
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Businessrelevante Themen aus dem Arbeitsumfeld der Studierenden



Studienprojektbeispiele

• Die Verlagerung der Produktion mobiler Röntgensysteme nach China

– Mitarbeiter bei Siemens Health Care in der Division Workflow & 
Solutions, Ulrich Karl

• Change Management in einer Vertriebsorganisation der Siemens 
Building Technologies

– Durchgeführt vom Abteilungsleiter der Siemens Building 
Technologies in Berlin und Brandenburg, Torsten Merke

Unüberschaubare, offene, komplexe und dynamische - weil 
reale und real zu lösende - Herausforderungen
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Exemplarisches KODE® Profil



KODE®X Kompetenzprofil eines Absolventen



98,5% unserer Absolventen erhalten konkrete Job- bzw. 

Karriereangebote von ihren Unternehmen



Vielen Dank für‘s Zuhören und 
Mitdenken

john.erpenbeck@gmx.de



Forum D: Didaktische Konzeption für Studium 2020

Input:

Prof. Dr. John Erpenbeck (Steinbeis School of International Business and

Entrepreneurship)

Abstract: Bologna in Baden-Württemberg

Schon seit über zehn Jahren bietet die SIBE (School of International Business and Entrepreneurship),

eine School der Steinbeis Hochschule Berlin, offene Masterstudiengänge für Jungakademiker mit null bis

fünf Jahren Berufserfahrung an, in deren Mittelpunkt das sogenannte Projekt-Kompetenz-Studium

steht: Der Student realisiert ein Projekt in Zusammenarbeit mit einem Unternehmen, die Phasen des

bearbeiteten Projekts im Unternehmen und die Seminare an der Hochschule sind eng mit einander

verknüpft. Es handelt sich um ein Studium, welches vor allem zum Ziel hat, Kompetenzen zu entwickeln.

Damit kommt es der Forderung des Bologna – Prozesses nach, Qualifikationsprofile nicht über

(traditionelle) Lehrinhalte, sondern über die Frage zu definieren, welche Kompetenzen ein Absolvent

oder eine Absolventin nach Ende des Studiums vorweisen muss, um im Berufsleben erfolgreich zu sein

("Kompetenzorientierung", "Outputorientierung"). Das erfordert Verfahren, die Kompetenzausprägung

und Kompetenzentwicklung der Studenten systematisch zu erfassen. Dies wurde durch die Einführung

eines Kompetenzmesssystems in Form der KODE® - KODE®X Systematik erreicht, das theoretisch und in

praktischen Ergebnissen vorgestellt wird.


